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und Rücksichtnahme auf die Praxis entsprechende Sammlung in ihrer ganzen
Lebendigkeit. Nicht nur im Unterricht, sondern auch im häuslichen Musizieren am Klavier,
ganz besonders aber natürlich auch am Cembalo und am Klavichord wird man die
Herrmannsche Auswahl nicht mehr missen wollen. Sch.

Hans Joachim Moser. Corydon, das ist: Geschichte des mehrstimmigen Liedes und
des Quodlibets im Barock. Zwei Bände. Henry Litolffs Verlag, Braunschweig 1933.

Moser erschließt mit diesem originellen Buche musikalisches Neuland. „Wir
lernen — wie der Verfasser selber sagt — den zumal süddeutschen Barockbürger
in seinem Humor und Unterhaltungstrieb, der Enge und Weite seiner
Bildungsinteressen ungeschminkt und aus der Nähe kennen." Ein bisher ungeschriebenes
Kapitel der deutschen Musikgeschichte und zugleich eines der vergnüglichsten!
Über dem Sololied war das mehrstimmige bisher fast völlig übersehen worden.
Rathgebers „Augsburger Tafelkonfekt", das man als einen Neuanfang nach „liederloser
Zeit" betrachtete, erscheint nunmehr als Endpunkt der Entwicklung des barocken
Gesellschaftsliedes. Besonderer Gewinn ist eine neue „schwäbische Liederschule des
Mittelbarock", in der dem Schweizer Joh. Melch. Glettle eine führende Rolle zukommt,
sowie die Erkenntnis, wieviel Dramatisches in den heitern Szenen und Dialogen eines
Kindermann, Horn, Glettle, Speer u. a. lebendig ist. Lebendig: der prachtvolle
(für den praktischen Gebrauch bestimmte und von Max Seiffert bearbeitete) Beispielband,

der zwei Dutzend Kompositionen von Kittel, Knüpffer, Glettle, Caesar und
Gregorius Werner bis zu Sailer und Mozart vereinigt, belegt es schlagend. Von diesen
köstlichen Stücken (von denen mehrere aus der Bibliothek der Allgemeinen
Musikgesellschaft in Zürich stammen) werden viele im geselligen Kreise zu neuem Leben
erwachen, zumal da sie auch in Einzelausgaben zugänglich gemacht werden. Sch.

Die Schweizerische Musikforschende Gesellschaft (Neue Schweiz. Musikgesellschaft)

umfaßt zur Zeit sieben Ortsgruppen. Neneintretende Mitglieder (Jahresbeitrag

Fr. 10.—) können sich bei den Präsidenten der in Frage kommenden
Ortsgruppen anmelden.
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